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mein Urtheil reſerviren, und bedauerte nur die ſtarken 
Aeußerungen der franzöſiſchen Miniſter; ich räumte aber 
das Vorhandenſein einer ſtarken Aufregung in Frankreich 
ein; ich werde jedoch bemüht ſein, ohne Anmaßung und 
unbeſchadet der Würde anderer Länder und Regierungen 
Europas die Nothwendigkeit einer allſeitigen Erörterung 
diefer Frage dringend dorzuſtellen und hoffe, daß die 
Mäßigung der Fürſten und Staatsmänner den Krieg ab⸗ 
wenden werde. ; 7 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärt 
noch Gladſtone, daß der engliſchen Regierung nicht bekannt 
ſei, daß Preußen ſich in der Thronkandidaturfrage irgend» 


Patriotismus und den politiſchen Takt der Kammer 
appelliren, wenn fie das Erſuchen ſtelle, ſich mit der ge⸗ 
gebenen unvollftändigen Aufklärung zu begnügen. Arago 
ſtellt die Frage an Gramont, ob die von dem franzöſiſchen 
Kabinet aufgeworfenen Fragen ſich ausſchließlich auf den 
ſpeziellen Fall der hohenzollernſchen Thronkandidatur be⸗ 
zögen, oder ob auch noch andere hiermit nicht zufammen» 
hängende Fragen angeregt ſeien. Den letzteren Fall müß⸗ 

infachen Vorwand erklären, um den 
Gramont will ſich erheben, um 


Arago zu antworten, die Majorität proteſtirt jedoch hier⸗ 


1 Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


uli 1 1 
1653. Eine Feuersbrunſt legt 17 Häuſer in der 
Sa Gerbergaſſe in Ace. 

857, Die Dominicaner⸗Mönche werden aus der Stadt 


> — — reiner 

legraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen 1½½ Uhr Nachmittags 


des Paris 13. M 8 I gegen und verhindert die Antwort. Die Kammer tritt 
bekaunt ehrere Aker blätter halten duet bierauf in e ieee ein. — wie gebunden habe. 
Florenz, Montag, 11. Juli Kammerſitzung. Auf 


gewordenen Verzichts des Pri 

die Zeller die Schmierigtei a ee 
Kader ee behauptet, der Kaiſer ſowohl als die 

ig ſähen in Werther's Antwort noch nicht die · 


e Löſung der Schwierigkeiten, die Frankreich zu 


| I beretitigt iſt. 
Tagesbericht vom 13. Juli. 


Welt a 11. Juli. Der franzöſiſche Botſchafter Be⸗ 
Er a wurde heute Vormittag in längerer Andienz von 
after al. dem Könige empfangen. Der Preuß. Bot⸗ 
ich. Herr Baron v. Werther iſt nach Paris zurückge⸗ 
arte. II. Juli. Geſetzgebender Körper. Der 
6 ont er auswärtigen Angelegenheiten, Herzog von 
Aedenhel erwidert auf eine bezüglich der ſpaniſchen An⸗ 

eit geſtellte Anfrage: Die Regierung begreife 


ten noch nicht gehoben. eine bezüglich Spaniens, Roms und ber Erklärung Olli⸗ Nachträgliches aus dem Provinzial -Landtage. 
vier's im geſetzgebenden Körper geſtellte Interpellation er» — — 
klärt Visconti Venoſta, daß er zur Zeit eine Debatte 
über die auswärtige Politik für ungelegen erachte; bemer⸗ 
ken wolle er nur, daß Vieles, was die Zeitungen Olli⸗ 
vier in den Mund gelegt hätten, unrichtig jet. Betref⸗ 
fend die Okkupation Rows habe die Regierung bis fetzt 
keine Verhandlungen eingeleitet, ſie verlange indeß, daß 
man ihr vollſtändige Freiheit laſſe, um in dieſer Bezieg⸗ 
hung über Zeit und Spportunität zu entſcheiden. Bezü⸗ 
lich der Kandidatur des Prinzen von Hohenzollern er⸗ 
klärt der Minifter des Aeußern die italieniſche Regierung 
habe ſich mit den Mächten in Verbindung geſetzt, um den 
Frieden zu erhalten, da alle Mächte an der Friedenserhal⸗ 
tung das größte Intereſſe hätten. Eine eingehende Er⸗ 
örterung, die von mehreren Deputirten gefordert, wird 
von der Kammer zurückgewieſen, worauf der Zwiſchenfall 
erledigt iſt. 

ondon, 11. Juli. In der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes gab Lord Granville auf eine Interpellation 
Malmesbury's folgende Auskunft: Am Dienſtag Abend 
erfuhr ich tlegempbitih, was die proviſoriſche Regierung 
Spaniens gethan; am Mittwoch beſuchte mich der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter Lavalette und theilte mir mit, daß 
Frankreich entſchloſſen ſei, die Ausführung dieſes Projects 
zu verhindern. Ich ſagte zu dem Geſandten, die Neuig⸗ 
keit habe mich und Gladstone überraſcht, ich müſſe jedoch 


a ——— ——— 
gewaltig in mir etäuſcht, wenn ſie glaubt, daß ich für 
ein reiches Geſchenk in einer ſchlechten Sache ihre Helfers⸗ 
helferin werden möchte. Ich will ihr Dinge von dem 
alten Engländer erzählen, die ſie beſtimmen werden, von 
der Flucht und der Heirath abzuſtehen und ihre Angel 
nach einem anderen Cröſus auszuwerfen. Eine Sache, 
warum ich mich nicht zu bekümmern nöthig habe.“ 
Sie trat unten in's Gaſtzimmer, um dort die Tiſche 
zum Frühſtück decken zu laſſen. 
Dort ſollte ihr ein neues Geheimniß anvertraut 
werden. . > 
In einer Ecke des Zimmers ſah fie den jüngeren 
Sohn des Hotelwirthes, den Kopf in die Hand geſtützt, 
an einem Tiſche ſitzen. f 
Er war ganz allein in dem Zimmer; denn die Kell⸗ 
ner waren draußen beſchäftigl und ſeine Eltern befanden 
ſich noch in ihrer Wohnſtube. e 
Das blaſſe Geſicht des jungen Menſchen wies eine 
tiefe Traurigkeit. 
Er hatte Claras Eintreten nicht bemerkt und ſeufzte 
mehrere Male laut auf. 
Das junge Mädchen blickte erſtaunt nach ihm hin, 
Was mag dem guten Konrad nur geſchehen fein? 
dachte fie, daß er ſo melancholiſch geſtimmt ift? 
Sie trat auf ihn zu und berührte ſeine Schulter. 
n Er ſchrak zuſammen, hob den geſenkten Kopf und 
e: 
„Ach, Du biſt es, Clärchen!“ N 
„Ja, ich bin es,“ verſetzte fie. „So eben kam ich 
in's Zimmer. Aber Du bemerkteſt mich nicht, ſo tief 
warſt Du in Gedanken verſunken, und es mn cht 
traurige Gedanken ſein, die Dich quälen, denn Du haft 
5 e Mole Seufzer auögeftoßen, als ob Dir das Herz 
rechen wollte.“ s 
Konrad ſprang raſch und heftig vom Stuhle auf. 
„Ja,“ rief ee Herz — mir auch brechen, 


Unſeren Leſern haben wir die freilich etwas längeren 
und keineswegs kurzweiligen Berichte über die Sitzungen 
des Provinziallandtuges zu Königsberg mitgetheilt: Der 
Landtags marſchall wählt den Protokollführer aus und 
dieſer liefert die Berichte; die Offentlichkeit iſt bei den 
Verhandlungen ausgeſchloſſen. Aber trotzdeſſen dringt 
doch manche intereſſante Notiz durch die Wände des 
Ständeſaales der Provinz und zwei ſolche theilen wir 
hier unſeren Leſern mit: 

Eine Petition mehrerer Abgeordneten, die Ueberwei⸗ 
ſung eines, der Größe und Seelenzahl der Provinz Preu⸗ 
ßen entſprechenden Provinzialfonds betreffend, wie ihn 
Hannover erhalten und der auch den anderen Provinzen 
verſprochen worden ſei, rief eine lebhafte Debatte hervor. 
Abgeordneter Höne ſprach dagegen. Die Bewilligung ei⸗ 
nes Provinzialfonds könne nicht als Selbſtzweck gefordert 
werden, ſondern nur als Conſequenz einer vorauspegan⸗ 
genen auf Selbstverwaltung beruhenden Reform der Pro⸗ 
vinzialverwaltung, ſowie der Kreis⸗ und Gemeindeord⸗ 
nung. Er trug daher auf, in dieſem Sinne motivirten, 
Uebergang zur Tagesordnung an. Abgeordneter Hirſch⸗ 
Königsberg erklärte ſich für die Petition. Der Charakter 
unſerer Provinz habe von jeher in Opferwilligkeit, Treue 
und Beſcheidenheit beſtanden. Die letztere Eigenſchaft 
müſſe aber ihre Grenzen haben und es ſei Zeit endlich 


5 W i. ud der Kammer und des Landes voll 
dalle e ſie auch gleich der Kammer lebhaft durch die 
on N beſchäftigt werde. Allein es, ſei unmöglich, 
t der Kammer definitive Entſcheidungen mitzu⸗ 
Ser 1 Die Regierung erwarte eine Antwort und von 
tund werden die Entſchlüſſe abhängig ſein. Bis zur 
ber ban g es, als ob alle Kabinette die Berechti⸗ 
Re von Frankreich erhobenen Beſchwerden anerkenen. 

die hlegierung glaube demnächſt in der Lage zu ſein, 


sul zu befriedigen, aber heute müſſe fie an den 
—, T-ꝛñ T1121. —— 
N Die Geheimniſſe einer jungen Mamſell. 
Hamburger⸗Novelle. 
Erſtes Kapitel. 
Die Gaſthoſf-⸗Vewoh net. 


(Fortſetzung. 
une hatte die Pola eres 5 in dem Verdachte 
„daß fie eine Abenteurerin und die Geſchichte von 
kuren cen Gatten ein bloßes Märchen ſei, um 
Kerbel ant zu machen. Jetzt glaubte ſie die Gewiß⸗ 
6 en zu haben, daß ihr Verdacht gerechtfertigt war. 
Alfa lebhaften klaren Geiſte war fie ewohnt, ſchnelle 
8 e zu faſſen. Noch ehe einige Minuten vergan⸗ 
te ußte fie, wie fie ſich in dieſer Sache benehmen 


rr ——— — 

Plötzlich ſchritt er der Thür zu und ſah hinaus. 

Dann kehrte er zu Clara zurück und verſetzte: 

„Ich glaube, daß wir noch kurze Zeit allein bleiben 
werden. Ich will die Paar Minuten benutzen. Clara, 
Du biſt ein gutherziges, theilnehmendes Geſchoͤpf. Wenn 
Du mir anch nicht helfen kannſt, Du wirſt mir doch 
Dein Mitleid nicht verſagen.“ 

— „Davon ſei überzeugt, Konrad.“ 

„So wiſſe denn,“ ſprach der junge Mann weiter, 
„daß ich mich in der Beſchäftigung, der ich hier im Haufe 
obliegen muß, grenzenlos elend fühle. Es iſt der Wunſch 
meiner guten Eltern, daß ich mich zum Wirthe ausbilde, 
um, weun ſie ſich einſt zur Ruhe fegen, dieſen eiuträgli⸗ 
chen Gaſthof übernehmen zu können. Mein Großvater 
war ſchon Beſißer des Hotels und es würde meinem 
Vater ſchmerzlich ſein, es einſt in fremde Hände geben 
zu müſſen.“ 

Clara nickte. 

„Iſt mir Alles bekannt, Konrad.“ 

„Aber was Du nicht wußteſt, liebes Mädchen,“ fuhr 
Konrad fort, „das iſt, daß mich das Geſchäft eines Ober⸗ 
kellners, den ich hier ſpielen muß, anckelt daß ich 0 
einem anderen, schöneren Stande Beruf füt a0 
O, in dem Stande würde ich etwas leiſten und is 1 
Be bereiten können, die ich nicht um alles Geld der 

rde vertauſchen würde.“ n 5 

5 die letzten e gerötheten Wan 
en und le den Augen gesprochen ä 
- „Nun was it das für ein Stand, den Du wählen 
möch teſt?“ fragte fie. Di 3 flüſterte 

2 „Den ich ſchon beimli) gewählt hren be ae 
er, „mußt Du Jagen. Schon ſei kunſt und im letzten 
ich mich heimlich mit der zeiden Eltern etwas davon 
f inem der geihidteften hieſigen 
ei ri genommen. Derſelbe hat mir 
Künſtler in er 1 1 für dieſe herrliche Kunſt befipe. 
unbedingt 1 ei er > 

ünſtler, ſondern auch ein recht⸗ 
nicht nur 5 5 En ein Künſtler, wie er, 
ſchaffener Mann. Hamburg 10 0 Et 1 1 5 be⸗ 
l nach dem klaſſiſchen Lande Italien rei⸗ 
Be und dan en Meiſter der Vergangenheit zu ſtudiren 


li Die Polin hatte fie zur Vertrauten gemacht. Die 
10 ame Abficht dieſer Frau, den Sohn von dem Herzen 
yo — loszureißen und ihnen dadurch vielleicht unfäge 
er eg ummer zu bereiten, wollte ſie nicht verrathen. 
ö Mini, ab ja ein anderes Mittel die Flucht und die 
iin. All eirath zu vereiteln und dies wollte ſie anwen⸗ 
deine n na mußte fie, um das auszuführen, eine 
aan eit nicht ſcheuen. Aber es galt ja einen 
er lud und da das Mittel auch Niemand Schaden 

Sie unte, ſo beſchloß ſie es anzuwenden. 


bn . Sc % 
dm werde mich bemühen ihrem Wunſche nachzu⸗ 
6 dane gan dran Gräfin. Sie duüſſen mir 2 aber einige 
dann Seit laſſen. Sie wiſſen ich bin ſehr beſchäftigt und 


2 % Gräfin umarmte fie, ihr in's Wort fallend: 
tand werde ruhig die Zeit abwarten, wo Sie mir 
chwie über Herrn Windforth geben werden. Auf Ihre 


das konnen Sie, gnädige Frau.“ 
der Kan empfahl fi, und Di Gräfin begab ſich wie⸗ 
mmer. 
wat dem das junge Mädchen nach unten ging, mur⸗ 


Naeh werde da plötzlich in ſonderbare Geſchichten ver⸗ 
ö en hei foll dem armen Sander einen reichen Vater 
Eichen elfen und der ſogenannten polnischen Gräfin den 
Ütere lungen Engländer zum Mann verichaffen. Das 
| debe, ee ich mit Freuden thun, und der Himmel 
es mir gelinge. Die Gräfin hatte ſich aber 


SIR; „In 2 
Worüber haft Du Dich zu beklagen, Konrad? Sieh 
mich an, Du weißt, ich habe Dich lieb, wie eine 
Pat Das Vertrauen erleichtert ſa die beklemmte um die großen M. 

Der junge Menſch ſchwieg kurze Zeit. und mich auszubilden. 


einmal zu fordern umd immer wieder zu fordern, damit 
wenigſtens Etwas erreicht würde. Abgeordneter Häbler 
entgegnete ihm, die dritte Tugend der Preußen beſtände 
nicht in Beſcheidenheit, ſondern im Rechtsgefühl. Dieſes 
Rechtsgefühl habe unſere Abgeordneten auf dem verein. 
Landtag einſt beiſpielsweiſe beſtimmt, auf den Fortbau 
der Oſtbahn zu verzichten, nicht die Beſcheidenheit. Uebri⸗ 
gens ſei auf eine Gewährung dieſer Forderung bei der 
jetzigen Sinangfage nicht die mindeſte Ausſicht vorhanden. 
Die Lieblingskinder, und das ſind immer die Kinder der 
letzten Ehe, erhalten wohl gerne, was ſie erbitten, das 
Begehren der Stiefkinder aber, pflegt nur Püffe einzu⸗ 
tragen. Die Provinz Hannover ſei ein ſolches Lieblings⸗ 
kind, während die Provinz Preußen, gleich einem Stief⸗ 
kinde ſicher vergebens fordern dürfte. Der Landtag nahm 
den motivirten Uebergang zur Tagesordnung an. 

Der 6. Ausſchuß für die Geſchäftsordnung und das 
Kaſſenweſen hat nach $. 37 der Geſchäftsordnung dieſelbe 
u revidiren und nach Bedürfniß abzuändern. Der Aus⸗ 
ſchuß lehnte dieſe Reviſion ab, denn obwohl total veral⸗ 
tet, ſei ſie doch in den geſetzlichen Beſtimmungen über den 
Proo. Landtag begründet. Es nütze nichts, daß die Form 
geändert werde, während der Kern der Sache beſtehen 
bleibe. 

Abgeordneter Guttmann⸗Inſterburg, Mitglied des 6. 
Ausſchuſſes, erklärte in bündiger und beredter Weiſe, daß 
er nicht nur die Geſchäftsordnung für veraltet und ver⸗ 
rottet halte, ſondern überhaupt das ganze Weſen der 
Landtags⸗Inſtitution. Es ſei die höchſte Zeit zu einer 
gründlichen Reorganiſation und er befürworte auf das 
lebhafteſte den Antrag, Sr. Maj. den König in einer 
Denkſchrift zu bitten, er möge die Staatsregierung bald 
möglichſt mit einer Reorganiſation der Provinzial-Vertre⸗ 
tung beauftragen. Der Landtagsmarſchall fand ſich ver⸗ 
anlagt, die Auslaſſungen des Redners in herber Weiſe zu 
tadeln. Er ſei überaus verwundert, daß ein neues Mit⸗ 
glied dieſes Landtages ſolche Aeußerungen wage, das 
Weſen der, ſeit ſo langer Zeit bewährten Inſtitution der 
Provinzial⸗Landtage anzugreifen. Der Abgeordnete v. 
Sauken⸗Tarputſchen erklärte, die Verwunderung des Herrn 
Landtagsmarſchalls nicht im Geringſten theilen zu können. 
Im Gegentheile wundere es ihn gar nicht, daß einem 
Manne, der friſch aus dem Volke in dieſen Kreis tritt, 
die Zuſtände hier abnorm vorkommen. Sie Alle, die Sie 
ſchon längere Zeit den Provinzial-Landtagen beigewohnt 
haben, fühlen das doch ſehr 5 obgleich Sie die Art u. 
Weiſe ſchon gewohnt ſind, das Unhaltbare dieſes Syſtems, 
den heutigen Anſchauungen und den Anforderungen uns 
ſerer Verfaſſung gegenüber. Er fühle ſich babe aus 
innerſtem Herzen gedrungen, dem Abgeordneten Gutt⸗ 
mann, im Gegenſatze zu der Rüge des Herrn Landtags— 
marſchalls, ſeinen inigſten Dank zu ſagen, daß gerade er, 
als junges Mitglied dieſes Landtages, die Initiative zur 
endlichen Reform deſſelben ergriffen habe und erſuche die 
Landtagsmitglieder aufs dringendſte, dem Antrage, Se. 
Maj. den König in einer Denkſchrift um eine Reorgani⸗ 
ſation der Provinzialvertretung zu bitten, beizutreten. 

Als in einer ſpäteren Sitzung die betreffende 
Denkſchrift verleſen wurde, ſagte der Landtagsmarſchall 


„Wenn dem fo ift, wie Du ſagſt, Konrad,“ verſetzte 
Clara, „ſo mußt Du Deinem Hange zur Kunſt folgen. 
Niemand kann von Dir verlangen, daß Dein Talent in 
dem lärmenden, mühevollen Treiben dieſes Hotels un— 
tergehe.“ 

Konrad ſeufzte. 

‚Halt Du meine Eltern vergeſſen, Clara? Würde 
es dem Vater nicht ſchweren Kummer machen, wenn ich 
ihm meine heißen Wünſche mittheilte und den Entſchluß, 
ſie auszuführen?“ 

„Ja,“ ſagte das Mädchen, „es würde ihm wehe 
thun. Aber er iſt zu gut und zu vernünftig, als daß er 
ſeinen theuerſten Wunſch nicht dem Glücke ſeiner Kinder 
opfern ſollte. Im Anfange wird er allerdings ſich mit 
Händen und Füßen gegen Deinen Vorſatz ſträuben, aber 
wenn Du ſeine Vorwürfe feſt und ruhig, nicht mit 
eigenſinnigem Trotze erträgſt und die ſanfte rührende 
Bitte nicht ſparſt, ſo wird er ſich beruhigen und nach⸗ 


eben.“ — 
x Konrad ergriff ihre Hand und drückte fie herzlich. 

„Liebe Clara, Du gießeſt mir Hoffnung u. Muth in 
die verzagte Seele. Ach, warum habe ich nicht früher 
ſchon mein Herz vor Dir ausgefchüttet!" 

Clara lächelte: 

„Nun, es ist wohl noch nicht zu fpät. Wir müſſen 
die Sache nurbein Bischen raſch angreifen. Du weißt 
ich vermag viel über Deine guten Eltern.“ 

— „Gewiß fie hören in manchen Dingen auf Dei⸗ 
nen Rath.“ 

— 15 ich aber den Onkel ſondire, Konrad, möchte 
ich gern eine Probe Deines Talents zur Malerei im 
höheren Sinne des Wortetz ſehen. Ich will mich 
zwar nicht für eine Kennerin ausgeben, aber, da ich 
ſelbſt früher gezeichnet habe, glaube ich doch ein wenig 
Urtheil zu beſitzen. Haft Du ſchon größere Bilder 


gemalt?“ Sa, liebe GI 
— „Ja, liebe Clara.“ 

"Und wo befinden ſich Deine Verſuche? doch bei 
Lehrer, nicht wahr?“ 
„Ja, dort und — auch hier im Hauſe.“ 
„Wie, hier im Hotel?“ a 
„Oben neben meinem Zimmer iſt eine helle 
worin altes Gerümpel aufbewahrt wird. Ich 
dazu den Schlüſſel. Das Gerümpel habe ich zur 


Deinem 


Kammer, 
habe 


daß er ſich gedrungen fühle, hier öffentlich zu erklären, daß 


er der Denkſchrift in keiner Weiſe ſeine Zuſtimmung ge⸗ 


ben könne, daß er keine Zeile, kein Wort derſelben unter⸗ 
ſchreiben könne. Dennoch erhoben ſich in der darauf 
folgenden Abſtimmung von circa 80 Anweſenden nur etwa 
8 oder 9 gegen die Denkſchrift. . 

Sei froh begrüßt! Du Lichtſtrahl freiſini⸗ 
ger Anſchauungen im Ständeſaal des König. 
lichen Schloſſesl 


8 Deutſchland. 


Berlin, d. 13. Juli. Die Situation wird 
ſtündlich ernfter, in Frankreich hat man es mit der Ab⸗ 
rechnung von 1866 ſo eilig, daß ſelbſt die gewöhnlichſte 
Schicklichkeit, die allergangbarſten Formen der Höflichkeit 
hintangeſetzt werden; die miniſteriellen Organe ſcheuen ſich 
nicht, offen auszuſprechen, daß die Kandidatur des Erb⸗ 
prinzen Leopold nicht der Grund, ſondern der Vorwand 
zu dem lange erſehnten Kriege mit Deutſchland iſt, ja der 
Uebermuth geht ſo weit, ſchon ganz beſtimmt die „Ga⸗ 
rantien“ abzugrenzen, unter denen man „vorläufig“ Preu⸗ 
ßen will zufrieden laſſen. 

Dieſem kopfloſen Ueberſtürzen gegenüber kann die 
Thatſache nicht oft genug conſtatirt werden, daß dieſſeits 
des Rheins die denkbar größte Friedensliebe herrſcht; drü⸗ 
ben ſtoßen Miniſterium, Parlament, Preſſe und Volk mit 
einer wahren Wolluſt gemeinſam in die Kriegspoſaune — 
hüben lächelt man zu dieſem Bramarbaſiren und ſchilt 
Jeden einen Thoren, der ernſthaft an eine Störung des 
Friedens glaubt. Die Volkszeitung, die doch ſonſt nicht 
kargt mit Vorwürfen der Vergewaltigung und der diplo⸗ 
matiſchen Donquichoterie für das Miniſterium, fühlt ſich 
in ihrer Sonntagsnummer ſogar gedrungen, ernſtlich vor 
den Kriegsgerüchten zu warnen, weil ſie hinter dem gan⸗ 
zen Rumor nur eine Wahlintrigue wittert. Aus Frank⸗ 
reich kommen Berichte von umfaſſenden militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen, bei uns herrſcht Todtenſtille auf dieſem Ge⸗ 
biete, ſogar die Beurlaubungen der unter der Fahne Ste⸗ 
henden zur Erntezeit erfahren keine Einſchränkung. Deutſch⸗ 
land fühlt ſich ſtark in ſeinem Rechte, während das üble 
Gewiſſen Frankreich in Aufregung hält. 

Da aber auch der friedfertigſte Menſch nicht in Ruhe 
keben kann, wenn es feinem böſen Nachbar nicht gefällt, 
ſo wird es nicht ohne Nutzen ſein, die Chancen eines 
eventuellen Krieges etwas näher ins Auge zu fallen; 
Preußen und Deutſchland dürfen dies ohne Ueberhebung, 
aber auch ohne Zagen thun. Frankreich hält den jetzigen 
Augenblick für überaus geeignet zum Losſchlagen, weil es 
Preußen ganz iſolirt vermeint. Wir wollen dieſen Punkt 
hier nicht weiter unterſuchen; der fiebentägige Krieg, die 
Freiheitskriege und der ſiebenjährige Krieg 7 gezeigt, 
daß, jelbjt wenn Frankreichs Annahme gegründet wäre, 
Preußen die Kraſt und den Muth in ſich trägt, unbe⸗ 
rechtigte Angriffe energiſch abzuweiſen. 

Aber ſtehen denn Frankreich ſo enorme Reſſourcen zu 
Gebote, daß ſich daraus ſein bruskes Heraustreten er⸗ 
klärt? Mit nichten. England und Rußland billigen das 
Verhalten Preußens, die italieniſche Allianz kann eher 

— — — — — — — DE 


Seite geſchoben und mir dort ein kleines Atelier einge⸗ 
richtet, wo ich die Stunden des Tages zubringe, die ich 
mir im Geſchäfte des Vaters abmüſſtgen kann. Vor 
Allem aber benutze ich im Frühling, Sommer u. Herbſte 
die frühen Morgenſtunden. Mit dem Aufgange der 
Sonne ſpringe ich aus dem Bette, kleide mich ſchnell an 
und ſchlüpfe in mein Atelier, und während Ihr Alle 
Euch noch dem Schlummer hingebt, male ich und träume 
von glücklichen Zukunftstagen! Wer weiß ob meine 
Träume nicht eitel ſind und ob ich ſie jemals erfüllt 
ſehen werde!“ 

„Du wirſt ſie erfüllt ſehen, guter Konrad,“ rief 
Clara lebhaft, „und hoffentlich bald, recht bald. Doch 
nun komm und führe mich geſchwind in Deine Künſtler⸗ 
werkſtatt hinauf.“ 

3 Ras „Gern, liebe Clara, aber erlaubt es auch Deine 
eit! —* 

— „O, ein Viertelſtündchen habe ich ſchon noch übrig. 
Warte, ich muß nur rl Ei a 5 

Sie ſchlüpfte zur Thür hinaus und befahl den Kell⸗ 
nern, die Frühſtückstiſche zu ſerviren. 

Schnell kehrte ſie zu Konrad zurück: 

— ‚Nun komm, Du verzagter Kunfteleve. * 

Beide ſtiegen bis zum legten Stock empor. 

Dort am Ende des Corridors lag Konrads Schlaf. 
zimmer und daneben war die bezeichnete Kammer. 
Er junge Mann ſchloß auf und trat mit Clara 
hinein. — 

„Nun ſollſt Du ſehen, Couſinchen, und urtheilen, 
ob Du mich für fähig hältſt, mehr als Gewöhnliches in 
Zukunft in meiner Kunſt zu leiſten. 

Er holte mehrere Bilder aus der Ecke hervor 
80 7295 ſie vor Clara in günſtigem Lichte auf die 

taffellei. f 5 f 

Das Mädchen betrachtete ſie mit ſcharfem Blicke. 

Der ihr ab n d Kunſtgeſchmack und die Kennt⸗ 
niſſe, die fie ſelbſt in der Zeichenkunſt beſaß, ließen fie 
erkennen, daß dieſe Bilder mehr als Schöpfungen eines 
bloßen Dilettanten waren. Es waren kleine Genrebilder, 
auf die das Auge traf, aber in Allen lag Idee und Cha⸗ 
rakter und richtige Zeichnung, und die Wahl der Far⸗ 
a erg der Gruppen verriethen bedeutendes 

alent. 

„Nun, Clara, was ſagſt Du?“ fragte der Wirthsſohn. 


f ef, 
ein Hemmſchuh ſein als ein Agens, wie wir 1866 Sid 
ren, haben, es bleiben alſo nur noch Sefterreih t er G˙ 
oa 

ur 
a 
Uu 
ristin Ai 


Be. 
Und Süddeutſchland? Das hündiſche Wa | 
Schutze Frankreichs vor der drohenden Verpreufun gg 


hehlen ſich nicht, daß in dieſem Falle ſie 5 20 0% 

we 

65 

de 

tualität, die aber bei dem jetzigen loyalen Verh N 
ſteht 


1 b. 
Von guter Hand gebt uns folgende Informati 
Wie ernft die Lage der Dinge, die bisher von fr 
Seite mit einer gewiſſen affectirten Ruhe behandeln 
den, gegenwärtig aufgefaßt wird, geht aus dem Um fil, 
hervor, daß der Bundeskanzler hier eintrifft. De fi 
zöſiſchen Kriegsrüſtungen haben übrigens, wiewolt 
mit größter Energie betrieben werden, bis heute ne 
keinen Gegenmaßregeln von Seiten Preußens 27 1 
ſung gegeben, wenigſtens iſt in der geſtern hier aue 
habten Sitzung des Staatsminiſteriums, an welcher Noe 
dem plöblich hierher zurückgekehrten Kriegsminister v. % 
auch der Staatsſecretair des norddeutſcheu Bundes, fat 
v. Thiele, Antheil genommen, keine Entſchließung 3 
worden, die irgend eine direkte Vorbereitung zur! 
bereitſchaft zur Folge gehabt hat. Es find nur in 
gemeinen für eventuelle Fälle gewiſſe Vorkehrung⸗ 
Ausſicht genommen, die im Intereſſe der Sicherhel 
Grenzen dringend geboten erſchienen. In unſeren 
ren militäriſchen Kreiſen herrſcht die Anſicht vor, 
Frankreich es auf eine Ueberraſchung in der Rheinl, 
abgeſehen habe, bei der die auf dem linken Rhes del 
garniſonirenden preußiſchen Truppen, mit Ausnahme ur 
in den Feſtungen liegenden Garniſonen, ſich 


Die Couſine reichte ihm die Hand. 1 

„Ohne Dir zu ſchmeicheln, lieber Konrad,“ ve 
ſie, „muß ich doch geſtehen, daß Deine Bilder mein 10 
wartungen übertreffen haben. Ja, Dein Talent ſo ai 
hier verkümmern. Deine Eltern müſſen Deinem = 
willfahren und — fie werden es auch, wenn man miei 
rechten Mittel anwendet, ihnen die Ueberzeugung 
bringen, daß in Dir wirklich die Anlage zu 
Künſtler ſteckt.“ 174 

— „und wüßteſt Du ſolch ein Mittel, Clan ft 
— „Ich denke ja. Mit dieſen Bildern, jo hül 


erſonnen und ausgeführt find, läßt ſich doch 47 nit 


ul d. 


auch 
willigung der Eltern zu Deiner beabfichtigten 
carriere nicht gewinnen. Du mußt — ſage mir, 
ſchon Portraits gemalt?“ ; 
— ch habe den Verſuch gemacht und er iſt 
lich glücklich ausgefallen. Wenigstens behauptet Kind 
Lehrer, daß ich ſeine jüngſte Tochter, ein liebliche 
von zehn Jahren, getroffen habe.“ 9 zun. 

— 2öerrlich, dann haben wir Hoffnung, bald 
Ziele zu kommen.“ 

— „Wie meinſt Du das, Couſine?“ mali I 

„Du mußt zwei große Oelbilder heimlich auß 
Deinen Papa und Deine Mutter. Wenn fie DE in 
nicht ſitzen können, ſo wirſt Du ſie doch zu r . N 
Stande ſein, da ihre Züge Dir nicht blos täglich Phe, 
Augen kommen, ſondern auch lebendig vor Deiner Seil 
taſie ſtehen. In acht Wochen iſt der Hochzeitstag N 
Eltern, der jedes Jahr feſtlich begangen wird, Gol 
wird Dein Bild, wenn es Dir gelingt, bekränzt, IM hoh, 
rahmen in ihrem Zimmer aufgeſtellt. Sie werde ga 
erfreut jein und nach dem Maler fragen, der ihne Kun 
lich die Freude bereitet hat. Dann Bar t die Entd 
und das Uebrige wird ſich dann auch finden.“ ˖ f 

„D, das fit eine köstliche Idee!“ rief Konrat zul 
bewegt, Clara umarmend. „Wohlan, ich will fein giebt 
verlieren. Morgenfrüh beginne ich die Arbeit; die ein 
zu meinen guten Eltern und die Begeiſterung für sichten N 
Kunſt werden meinen Pinſel führen, und die 55 und 
wird nicht fehlen. Ach, Clara, liebe Clara, Du bi 
bleibſt doch der gute Engel unſeres Hauses!“ ien le 

Nach dieſer Unterredung kehrten Beide zu ih 
wöhnlichen Tagesgeſchäften zurück. olgt 

| | Cortſeßung feld“ 
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1 weiſe 2 

deen die Rheinlinie als die Hauptbaſis des Wider⸗ 

5 Auch üickzie en müßten. 
erer S der Reiſeplan des Königs hat, wie wir aus 
dulige u uelle erfahren, burch die veränderten Umſtände eine 
pöteſteng wälzung erfahren; Se. Majeftät wird aller⸗ 

h Ende dieſer Woche hier zurückerwartet. 

Klärndie Abendzeitungen v. 12. d. tragen wenig zur 
big Au Situation bei — es iſt eine kurze Ruhe 
daran en weiteren Entſchließungen der franzöſiſchen Re⸗ 
Awont uf die heute Vormittag aus Ems abgegangene 
r Jah er das franzöſiſche Ultimatim, deren weſentli⸗ 
in die f alt in der geſtern erwähnten preußiſchen Depeſche 
pech n Regierungen gegeben iſt. Dieſe De⸗ 
delſung nach der Grenzzeitung, zugleich die erſte Hin⸗ 


un 


auf ung auf die Allianzverkräge, falls Frankreich die Dinge 
f die Spitze treißen e * ’ rs 
buche Zur Einführung des neuen Strafgeſetz⸗ 
ind h 8 In der von Bevollmächtigten der großherzoglichen 
en roglichen Sachſen⸗Erneſtiniſchen, der Schwarzburg'⸗ 
„d. 5 Reuß ſchen Staatsregierungen am 5. und 6. 
W Einfüt Eiſenach abgehaltenen Berathung, welche die 
Bund gabrung des Strafgeſetzbuches für den norddeutſchen 
en an erderlich werdenden landesgeſetzlichen Beſtimmun⸗ 
e, iſt adminiſtrativen Einrichtungen zum Gegenſtand 
über ; der „Leipz Ztg“ zufolge unter den Commiſſarien 
deſegli 5 in thunlichſter Uebereinſtimmung zu treffenden 
ſumenſlic und adminiſtrativen Maßregeln erzielt worden, 
Mitten c begründete Ausſicht vorhanden, daß die Vor⸗ 
Unferf, über die Zuſtändigkeit der Strafgerichte zur 
chen in dung und Entſcheidung wegen begangener Verbre⸗ 
werde verſchiedenen thüringiſchen Staaten in Conformität 
n een werden. 

Um der Finanznoth im Fürſtenthum 
Aigen d, Sede, die in Folge 1 
zu rn eine chroniſche zu werden droht, ein Ende 
del — en und dabei nicht noch tiefer direct in den Beu⸗ 
lurch ‚Staatsbürger greifen zu müſſen, tft man, jedenfalls 
Komme ine hieſige Finanprähe, auf die ſchlaue Idee ges 
haufen ſich auch ein Lotteriechen zuzulegen, und die 
ng nde Vorlage ſoll ſchon dem Landtage zur Genehmi⸗ 
kissen zerbreitet worden ſein. Wenn pierbet wie bei 
nacht Anleihen ꝛc. nicht die Rechnung ohne den Wirth 

üs wird, jo iſt in Rückſicht auf die uns von aus⸗ 
wenn Leichlich zufließenden Lotterielooſe die Speculation, 
IR aber an ſich verwerflich, doch nicht zu verwerfen, 
bringen 13 deutlich wozu die Noth den Menſchen 


ſoll 52 8 Sachen des rudolſtädter Conflictes 
lie, andtage eine neue Vorlage der Regierung zum 
Ausgleich bevorftehen. s 
— Eine Stiftung. Eine am 2. März hier ver⸗ 
5 e Mitbürgerin, Frl. Maria Waldenburg, hat ein 
Ne ihr Denkmal echten Bürgerſinns hinterlaſſen, indem 
N chufs anzes Vermögen von ca. 50,000 Thlr. der Stadt 
iger ä ründung einer Stiftung zur Unterftügung wür⸗ 
Der gund bedürftiger Lehrerinnen Berlins vermacht hat, 
am besten itrat würde den Intentionen der Erblaſſerin 
fe b en nachkommen, wenn er die Stiftung mit dem 
rei wirkenden, aber größerer Mittel dringend 
Agen Peſtalozziverein verſchmölze. 
un unt Das Bundeskanzleramt hat die Bundesregierun⸗ 
i baden er Hinweis auf den am 10. September cr. erfol⸗ 
e nt Ablauf der Legislaturperiode des Reichstages an 
Aid werdende Ausſchreibung der Wahlen erinnert. 
Kandın, Prinz Handjery, der bisherige Verweſer des 
deſnif hsamtes im Teltower Kreiſe, iſt am Sonnabend 
A zum Landrath dieſes Kreiſes gewählt worden. 
Dat fig Ein neuer humaner Verein. In Berlin 
bildet am 23. Juni c. ein aus angeſehenen Bürgern 
dil er Comité conſtituirt unter dem Titel „ſtändiſches 
Neben i für außerordentliche Nothfälle“. Der Zweck 
* mit beſteht weſentlich darin, den Zeitverluſt zu ſparen, 
N (Re gelegentlichen und ſtets aus jedem beſondern An⸗ 
mien uersbrünſte, Ueberſchwemmungen, Mißernten, Epi⸗ 
gie erneuerten Vereinsbildungen verbunden iſt, den 
ertheil ind ruck zu benutzen und eine feſte Praxis in der 
füdenei ng der Gaben zu begründen. Zugleich ſoll durch 
{Oi n anerkannte Namen die zuweilen geäußerte Be⸗ 


ei zerſtreut werden, als ob die öffentliche Wohlthätig⸗ 


gauche 


— 


N außerordentlichen Nothfällen für politiſche oder 
außerhalb ebenzwecke in Anſpruch genommen werden könnte. 
widmen des Comiteés liegt es, ſich ſolchen Aufgaben zu 
fine rec eine (wie die Armen- und Krankenpflege) bereits 
Naben. be mäßige oder doch ſtändige Behandlung gefunden 
Prof Vorſtand des Comites, beſtehend aus den 
de. En * Dr. F. v. Holtzendorff, Geh. Ober.⸗Reg⸗Rath 
derprich » 9. Friedländer, Jachmann, Ferd. Reichenheim, 
er in all ſich von einem planmäßigen Zuſammenwirken 
Enites en größeren Städten zu bildenden localen Hilfs⸗ 
dalolge mit dem Berliner Comité dauernde und probe 
An V0 een verheerende Brand in Gonftandinopel hat 
hit, bereits Anlaß gegeben, die öffentliche 
duftuf Be in Anſpruch zu nehmen; er hat einen 
je 8 aſſen, in welchem er zu Beiträgen auffordert, 
aft n endung durch Vermittelung der Kgl. Geſand⸗ 
Poijcyen 2 vonftantinopel nach dem Geſichtspunkte der 
Ur Huma ationen und Bekenntniſſen nicht unterſcheiden⸗ 
af zu 3 erfolgen wird. Der Miniſter des Innern, 
en feine elenburg, ſagte insbeſondere dieſen Sammlun⸗ 
nchen Berehätige Mitwirkung zu (Beiträge zu einem 
die den Heften deſſen gemeinnützigen Beſtrebungen wir 
x en eſten Fortgang wünſchen, ſind zu ſenden an 
Alte e 1 Reichenheim, Burgſtraße 16, Geh. 
dbenſtraß ath Dr. Engel im Kgl. ſtatiſtiſchen Bureau, 
e 32, Landrath a. D. Jachmann in der Kaſſe 


94,615 Thlr., 
Beſtand von 
4387 kamen, 


die Staatskaſſe floſſen. An Gemein 
gebracht 26,477 Thlr., (weniger 2141 als 1868), davon betrug 


Die Geſammtheit der direkten St 
68,863 Thaler. 


Bisber hat die Stadt zu den Kreislaſten 
dieſe Beitragsquote auf / 


der Preuß. Boden- Credit⸗Aetien⸗Bank hinter der kathol. 


Kirche Nr. 1.) 

— Von Konzil. 5 
Breslau eingetroffenen Schreiben des 
Förfter iſt derſelbe ſehr leiden. Die 
6 Erlaubniß zur n wurde 
o daß der Fürſtbiſchof bis zum Schluß 
harren muß. € 


Nach einem aus Rom und 


Fürſtbiſchofs Dr. 
neuerdings nach⸗ 
jedoch verweigert, 
des Concils aus⸗ 


— Mit Rückſicht auf die augenblickliche Situation 
hat die Regierung die für dieſe Tage erwartete Auflöſung 


des Abgeordneten hauſes nicht ausgeſprochen. 


—. — . 


Provinziell 


— Neuenburg, 


10. Juli. „Gr. Gel.“ 


e 8. 


In der 


Nacht vom Donnerſtag zum Freitag fanden ſich in der v. 
Kalkſtein'ſchen Schenke auf der Fiſcherei Neuenburg drei 


Männer eir, die ſich Bier geben ließen. 
ſie die Gelegenheit wahr, 
Kleiderſpind zu öffnen. 


Hierbei nahmen 


das im Hausflur befindliche 
Bei der Ausleerung überraſcht, 


ergriffen ſie unter Mitnahme einiger Kleidungsſtücke die 
Flucht und verſuchten mit einem in Bereitſchaft gehaltenen 


Kahn ſtromaufwärts zu fahren. 


Bei der Treuler Kämpe 


ſahen fie ſich verfolgt, fie jegten nach der Inſel über und 


verſchwanden im Dikki 


cht. In dem verlaſſenen Kahn fand 


man einen ganzen Matertalladen: etwa 3 Ctr. Kaffee, 60 


Pfd. Reis, eine Kanne 


Partie Schweizer Käſe und drei Achtel Bier. 
Die Kämpe wurde 
Seiten bewacht und am 


die Diebe ihre Röcke zurückgelaſſen. 
nun mit Kähnen von allen 


Rothwein, 30 Pfd. Zucker, eine 


Auch hatten 


folgenden Tage wiederholt Treibjagd auf die Diebe ange⸗ 


ſtellt. Da es auf dieſe Weiſe nicht gelungen, die Diebe 


aufzuſcheuchen, ſoll nun beſchloſſen worden ſein, dieſelben 
auszuhungern und es wird die Inſel Tag und Nacht voll⸗ 


ſtändig blokirt. 


Der eine Dieb iſt vom Dienſtmädchen 


des zꝛc. Kalkſtein als ein mehrfach beſtraftes Subjekt aus 


Graudenz erkannt worden. 


Locales. 


— Der Jahresbericht des Magistrats für das Jahr 1869. 


(Fortſetz.) Die 


Einnahmen der Kämmerei⸗Kaſſe haben betragen 

die Ausgaben 91,107, mithin bleiben ein 
3417 Thlr., zu dem aber noch an Einnahmereſten 
ſo daß 7805 Thlr. disponibel blieben. 


An Staatsſteuern haben die Bewohner aufgebracht 


42,385 Thlr., 
und Schlachtſteuer 38,396 Thlr., 


mehr 650 Thlr. als 1868, darunter an 
von welchen 22,408 Thlr. an 


deſteuern wurden auf⸗ 


Mahl⸗ 


die Kommunal⸗Einkommenſteuer 10,003 Thlr. (von welchen nur 
5700 Thlr. zu eigentlichen Gemeindezwecken verwendet wurden) 
und die Zuſchläge an Mahl- und Schlachtſteuer 16,324 Thlr. 


Der Kreistag machte den Verſuch 


euerlaſt betrug ſomit 


% beigetragen. 


zu erhöhen, was indeß die Königliche Regierung nicht ge⸗ 


nehmigte. 


Die gegen bypothekariſche Sicherheit von der 


Kämmerei 


ausgeliehenen Kapitalien betrugen ult. 1869: — 201,084 Thlr. 


wozu noch 200 Thlr. Märkiſch Poſener 


Aktien kommen, alſo in Summa 203,084 Thlr., 


Eiſenbahn Stamm⸗ 


weniger 1666 


Thlr. als 1868. Die Kapital⸗Abnahme beruht hauptſächlich in 
dem Wegfall des Kapitals auf dem Grundſtück Nr. 295 Neuſt, 
welches zur Erweiterung des Krankenhauſes angekauft iſt. 


Durch die Weiterführung, 


reſp. der Schulbauten ſind bis 


nit. 1869 die Bauausgaben auf 65,772 Thlr. angewachſen, und 
zwar find verwendet für: a) die neue Bürgerſchule 45,964 Thlr., 


b) die Schule auf der Bromb.⸗Vorſtadt 


7291 Thlr., o) die 


Schule auf der Jacobs⸗Vorſtadt 5248 Thlr. d) die Erweiterung 
der Mädchenſchulen 7368 Thlr. Gedeckt ſind von obiger Ge⸗ 
ſammtſumme 62,183 Thlr., ſo daß noch ein Vorſchuß von 3589 


Thlr. zu decken verbleibt. 


An Bürgerrechtsgeld kam von 7 Perſonen 34 Thlr. ein, 


13 Thlr. weniger als 1868. — Die Verpachtung des 
mehr 200 Thlr. als 1758. — 
Thlr. mehr 275 Thlr. 


ſtandsgeldes ergab 2291 Thlr., 
Die Pacht des Ufergeldes betrug 2500 


Markt⸗ 


als 1868. — Die Abfuhr des Straßenkebrichts koſtete 1080 Thlr. 
ein Beweis, wie im Bericht bemerkt wird, wie wenig annoch 


hierorts landwirthſchaftliche Intelligenz und Konkurrenz 


Geltung gelangt.“ 


zur 


(Schluß folgt) 


t. Curntttin In der Versammlung am Dienſtag legte 


Herr Oberlehrer Böthke die Einladung zum 
vor, welches vom 23. bis 25. e. ſtattfindet. 1 
da die mit der langen Reiſe von 65 


meldete ſich Niemand, 


Tilſiter Turnfeſt 
Zur Theilnahme 


Meilen verknüpften Opfer an Zeit und Geld Jedermann zurück⸗ 


ſchrecken. Um jedoch auf dem mit 
Turntag (einer Conferenz von gewählten 


eine) nicht unvertreten zu ſein, was gerad 


dem Turnfeſt verbundenen 
Deputirten der Ver⸗ 


e in dieſem Jahre 


nicht bedeutungslos wäre, da wichtige Statutenveränderungen 


vorliegen und der hieſige Verein ſich zur Ueb 
1872 ſtattfindenden Provinzial⸗Turnfeſtes 


ernahme des nächſten 
bereit erklären will, 


— beſchließt die Verſammlung einen Vertreter auf Vereins⸗ 
often zu entſenden. Von den vorgeſchlagenen zwei Mitgliedern 
erklären Beide, daß es ihnen vorausſichtlich nicht möglich ſein 


wird die Reiſe zu unternehmen, dennoch 


Einer von ihnen die Intereſſen des 


wird der Antrag, daß 
Vereins auf dem Turn⸗ 


tage wahrnehmen foll, mit Einſtimmigkeit acceptirt. Für den 


Fall daß von heute nicht anweſenden Mitgliedern eine Gelegen⸗ 


beit gewünſcht würde, ſich über dieſen Punkt auszuſprechen, und 


zur Entgegennahme etwaiger Anmeldungen 


zum Feſt wird eine 


nochmalige Verſammlung in Tivoli am nächſten Montag nach 
dem Turnen feſtgeſetzt. 

Am Sonntag den 17. unternimmt der Verein eine Turn⸗ 
fahrt nach Niedermühl und wäre es erwünſcht, wenn das reizend 
gelegene, von den Thornern nur ſelten beſuchte Ziel eine recht 
ſtarke Anziehungskraſt ausüben möchte. 

— Ein flarkes Gewitter zog geſtern, d. 12., Abends um 8 
Ubr, aus Süd⸗Weſt kommend, über die Stadt und Umgegend 
und bielt mit kurzen Intervallen bis gegen 2 Uhr Morg. an. 
Der Blitz hat mehrere Male eingeſchlagen, doch verlautet heute 
noch Nichts von Unglückällen an Gebäuden und Menſchen. 

— von der totalen Mondfinſterniß, welche nach aſtronomiſcher 
Berechnung geſtern, d. 12. d., um 8 Uhr 44 Min. Ab. beginnen, 
von 10 Uhr 43 Min. bis 12 Uhr 22 Min. ihren höchſten Grad 
erreichen und um 1 Ubr 22 Min. Mrg. enden ſollte und auf 
deren Beobachtung ſich Viele gefreut hatten, war Nichts zu be⸗ 
merken, weil Gewitterwolken den Himmel vollſtändig bedeckten. 
F ng 

Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Das Eingeſandt über das Eichmeiſter⸗Examen iſt unver⸗ 

verſtändlich. Die Redaktion. 


| Börfen: Bericht. 


Berlin, den 12. Juli. er. 


Jonds: Schluß feſt. 
Ruſſ. Banknoten 768% 
Warſchau 8 Tage.. 768% 
Poln. Pfandbriefe 4%... 664 
Weſtpreuß. do. 4% — rer. 79/4 
Poſener Db. nene 1 e a nee 80 
Amertter 9214 
Oeſterr. Banknoten. 827 
lien ?:;zh) en 52 

Weizen: 

e Er Pe dar 694 
Boggen: till. 
FF!!! . re a ae 49 
SU AUENE ne An ee Easaie 488/4 
Auguft⸗ Sept. e 491g 
Oeibr.⸗Nbobr . ee 49 

Nübsi: 

a a ee ae SET 1311/18 
Fehl EIS fs sah 1312, 

Spiritus ſtill. 
Sui ers if 167024 
Herbſt. pro 10,000 Litttte en 175 


— — . —— ö—é— 
Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Cborn, den 13. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchwül. 
Mittags 12 Uhr 22 Wärme. 
Bei ſehr unbedeutender Zufuhr ſind Preiſe für 

Weizen, unveränd., 123—24 Pfd. 65 — 66 Thlr., hochbunt 126 / 
Pfd. 67 Thlr., 129/30 Pfd. 68 Thlr. pro 2125 Pfd 

Roggen, ſehr matt, 42 bis 43 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 32—34 Rtl 

Hafer, 25—27 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 43/44 Thlr., Kochwaare 44 —46 Thlr. 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2 Thlr., polniſche 
2/2/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 800% 16¼8 16 ½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 7613 / oder 1 Rubel — 25 Sgr. 

6—7 Pfennige. 

Danzig, den 12. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen, heute größere Kaufluſt zu feſteren Preiſen, bezahlt 
für abfallende Güter 115—26 Pfd. von 61—68 Thlr., bunt 
12426 Pfd. von 68—70 Thlr., für beſſere und feine Qua⸗ 
lität, 124 — 129 Pfd. zu 70 — 71 Thlr. pr. Tonne von 
2000 Pfd. 

Roggen flau, 120—125 Pfd. von 46-49 Thlr. pr. Tonne, 
polniſcher in Partien 1 Thlr. billiger. 

Gerſte, kleine und große 42—45 Thlr. 

Erbſen, von 41—44 Thlr. 

Hafer, 43-44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus, ohne Zufuhr. 

Stettin, den 12. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 6775, per Juli⸗Auguſt 73½, p. Septb.⸗Oetbr. 
74, pr. Frühjahr 691 3 Br. 

Nude loco 47 — 50, p. Juli⸗Auguſt 47, per Septem.⸗ 

ctober 491/4, per Frühjahr 491%; Br. 

Rüböl, loco 13½ Pas Juli 13% Br., pr. Septb.⸗Oktbr. 
1278 Thlr. B. 

Spiritus, loco 16½, pr. Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Sek⸗ 


tember 16½, per Oct. 17 f 
Berlin, d 85 d. Mts. Viehmarkt. Aufgetrieben waren 


1736 Stück Hornvieh, die bei unbedeutende Errortgelchtt 


10—17 Thlr. für beſte Qualität, 13814 110 55 ve; 

Hund 11 Tölr für ordinir pro IN Saulen robe 1 
4 1 u 

A Br b für beſte feine Mecklenburger Nermmaare 

än ee 5,008 Hammel holten für ſchwere fette Waare 

verkaufen dne Preise die Mehrzahl, ane Puten ber 

verhältniß zu gedrückten greifen keine Käufer. — 


lb ty 8 
er 1 N zu mittelmäßigen Durſchnitts⸗ 


preiſen ab. EEE 


Amtliche Tagesnotizen 
Den 12. Juli. Temperatur: Wärme 18 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 


Inferate 


Bekanntmachung. 

Die nach Vorſchrift des 8 19 der 
Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 be⸗ 
richtigte Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird vom 15. d. Mts. ab 
in unſerer Calculatur während der Dienft- 
ſtunden zur Einſicht offen liegen. Etwaige 
Einwendungen gegen die Richtigkeit derſel⸗ 
ben kann jedes Mitglied der Stadtgemeinde 
bis zum 30. d. Mts. bei uns erheben. 

Später eingehende Reelamationen 
können nicht mehr berückſichtigt werden. 

Thorn, den 11. Juli 1870 

Der Wagiſtrat. 


RZ 


— 


TE 


urn 


Bekanntmachung. 

Die Erndte von einer 2 Morgen 29 
[ Ruthen großen, mit Roggen beſäten 
Ackerfläche zwiſchen der polniſchen Weichſel 
und der Thorn-Otloczyner Eiſenbahn, auf 
dem Grundſtück, welches früher dem 
Wirthe Thiel auf Rudak angehörte, ſoll 

am Sonnabend, den 16. Juli er. 
Mittags 12 Uhr 

an Ort und Stelle gegen ſofortige baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Die Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 13. Juli 1870. 


Der Königliche Eiſenbahn⸗ 
Bau-Infpector. 


Suche. 


RER 
Mahn's Harten. 

Heute Donnerſtag, den 14. Juli 1870: 

Erſtes großes Roſenfeſt 

verbunden mit n 
Grossem Concert a la Strauss. 
Anfang 5 Uhr. Entre à Perf. 2½ Sgr. 
Familien⸗Billets bei Herrn L. Grée. 

Jede Dame erhält an der Kaſſe ein 
prachtvolles Roſenbouquett gratis. 

Donnerſtag, den 14. Juli er., Abends 
7½ Uhr in der Aula der Töchter⸗Schule, 
ein freireligiöfer Vortrag vom Prediger 
Czerski. 

Der Vorſtand 
der freireligiöfen Gemeinde. 

Freitag, den 15. Juli er., Nachmit⸗ 

tags 3 Uhr, ein 
freireligiöſer Vortrag 

vom Prediger Czerski in Reimann’s 
Saale in Gurske. 


Moſtrich. 


Bei der Unmöglichkeit, jenen Artikel 
in größerer Menge durch Handarbeit an- 
dauernd erforderlich fein in der Maſſe 
herzuſtellen, habe ich ſolches nun durch 
Waſſerkraft erzielt, und zwar in der altſt. 
Mühle des Hrn. Kohnert. 

Daß ich nun fernerhin alle mögliche 
Aufmerkſamkeit hierauf verwenden werde, 
auch des angenehmen Geſchmackes wegen, 
dies zeige ich dem geehrten Publikum hiermit 
ergebeuſt an: Louis Horstig. 

In der Buchhandlung von Ernſt 
Lambeck iſt vorräthig: 


Angel⸗Kalender 
> für jeden Angel Fiſcher 
auf alle Monate des Jahres. 
Preis 2 Sgr. 


Ferner: 


er practifche Angler in 
b Wala 


Ein unentbehrliches Hülfsbuch für alle 
Diejenigen, welche mit beſonders günſtigem 
Erfolg die Angelfiſcherei betreiben wollen. 
Preis 12 Sgr. 
Beſtellungen auf, 
D oohandisbeeren 
werden angenommen im Garten und in 
der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


Für Sandwirthe! 


Wie feit 16 Jahren werden wir auch 
* dieſem Jahre zur rechten Ausſaatzeit 
alle 


ſtemdlaͤndiſchen Getreidearten 


in Originalwaare aus ihren Mutterlän⸗ 
dern direct beziehen und bitten die Herren 
Landwirthe um recht frühzeitige Beſtel⸗ 
lungen, damit wir prompt liefern können. 
Wir machen hier ganz beſonders auf den 
mit Recht ſo ſehr in Aufnahme gekommenen 


Probfleier-Saat-Roggen 
und Weizen 
aufmerkſam, welchen wir auch auf Wunſch 
direct aus der Probſtei oder ab Stettin, 
Danzig oder Königsber i. Pr., ſowie von 
hier in plombirten Original⸗Säcken à 1 

Tonne (gleich 2½ Scheffel) liefern. 
Ferner empfehlen wir: 
Frankenſteiner⸗, Sandomir⸗, Ku⸗ 
jawiſchen⸗Weizen Spalding⸗pro⸗ 
lifie (ſog. Sandweizen) und alle 
anderen Weizenſorten, ſowie Pir⸗ 
naer-, Campiner⸗, Correns⸗, 
Zeeländer⸗, Hesſiſchen⸗, Garde⸗ 
Corps⸗ und Böhmiſchen Gebirgs⸗ 
Roggen und jede ſonſt gewünſchte 
Roggenart. 
Das landwirthſch. Etabliſſement von 


H. B. Maladinsky & Co. 


in Bromberg und Jnowraelaw. 
Vorräthig bei Ernſt Lambeck in 


Thorn. 
Züdiſches Obligationenrecht 


nach den Quellen und mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des römiſchen und 
deutſchen Rechts. 
Syſtematiſch dargeſtellt 
von 
Leopold Auerbach. N 
J. Band. I, Heft. Preis 25 Sgr. 

Umriß der Entwickelungsgeſchichte des 
jüdiſchen Rechts. 

Am Sonntag, den 10. Juli cr. iſt 
ein alt ⸗lutheriſches Geſangbuch, mit dem 
Namen R. U. Marcks von der neuſt. 
Apotheke bis zum Kaufm. Herrn Schultz 
verloren gegangen. 

Abzugeben gegen Belohnung bei Dr. 
Schultz, Neuſt. Markt 259/62. 


Deutſchen und engliſchen 
Stoppelrübenſamen 


ſowie alle im Herbſt zur Verwendung kom⸗ 
menden 


Klee= u. Grasſämereien 


offerirt billigſt in anerkannt guter Waare 
das landwirthſch. Etabliſfement von 
H. B. Maladinsky & Co. 


in Bromberg und In owraeclaw. 


Am 2. Auguſt 
beginnt die zweite Klaſſe der 


Igl. Preuss. 142 Staats- Lotterie. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
11 /½ J ie ½4 1/4 
für 38tlr. 19tlr. 9 ßtlr. 45atlr. 2Fstlx. 1/tlx. 20g. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages 
Staatseffecten-Handlung Max Meyer 
Berlin, Leipzigerſtraße 94. 


Pilligſte Keifekarte, 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn iſt zu haben: 


Reiſe-Karte 


von 


Mittel⸗ Europa 


mit Angabe der Bahnſtationen, Poſtver⸗ 
bindungen und den politiſchen Grenzen 
Nach den neueſten Quellen bearbeitet und 
8 entworfen von 

M. Hermann. 

Preis nur 7½ Sgr. 
— Feinſten Frucht⸗ und Wein⸗ 
> effig, pro Quart 4 Sgr.; pr. 
192 Quart beſten Efſig⸗Sprit 6 Thlr.; 

pr. Anker Eſſig⸗Sprit 1 Thlr. bei 
S. Blum, Culmerſtr. 308. 


Ein junger Mann, 

mit Comptoirarbeiten vertraut, der deut⸗ 
ſchen und polnifhen Sprache mächtig, wird 
als Verkäufer für ein Tuch⸗ en-gros-Ge- 
ſchäft in Warſchau zu engagiren geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilen 

S. Kusznicky & Co., 

Brückenſtr. Nr. 9. 


Eine Gaſtwirthſchaft 
in frequenter Lage der Alſtadt iſt von ſo⸗ 
gleich zu verpachten oder vortheilhaft zu 
verkaufen; zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
1 Wohn. zu vrm. Bäckerſtr. 253. O. Wunsch. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie 


octor ©. Killisch in 


Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
5 Ernst Lambeck in Thorn. 
Nniverfal⸗ 

i Lalamllicher, 


ihlio thek 
(affiker. 


ändehen 2 Silbergrofchen. 


e cc des ſiebenjährigen Krieges, 
* Blumauer, Virgils Aeneis, 173—174 


Bürne, Ausgewählte Skizzen und Erzählungen, 
1, 18 


Burn's, Lieder und Balladen, 184. 
Chamiſſo, Peter Schlemihl, 193. 
Gellert, Fabeln und Erzählungen, 161, 162. 
Gothe, Faust. 1. 2. Theil. 1. 2. 

— Reinecke Fuchs, 61. 

— Götz von Berlichingen, 71. 
Egmont, 75. 
Clavigo, 96. 
Natürliche Tochter, 114. 
. 1 5 

nered, . 
Leiden des jungen Werthers, 67. 
Iphigenie auf 


AEF 


Auf auris, 83. 
— Torquato Taſſo, 88. 
Hauff, Othello, 200. 
— Bettlerin am Pont des Arts. 7. 
x d im Bremer Rathskeller, 44. 
— Das Bild des Kaiſers. 131. 
— Lechtenſtein, 85—87. 
Der Mann im Monde, 147148. 
erder, Cid, 105. 
erh, nie Renees Tochter. 190. 
land, Hageſtolzen, 171. 
Kleiſt. Prinz von Homburg, 178. 
Auge = m 191. 
„Ex mengt i 195. 
Kotzebue, Der Au bet, er 
— Der gerade Weg iſt de e, 146. 
Leſſing, Nathan der an * Beste 
— Emilia Galotti, 45. 
5 — Miß Sara Sampfon, 16. 


Le 
Aten Gedichte, 140. 


b. Platen 
Raeine, Phaedra, 54. 


Iain 
8 
25 
2 


Fiesco, 51. 

5 De 0 Onkel, 84. 

eume ergang n —188. 

Shale brach 55 35 Syrakus, 186—18 
au N von Venig, 35. 

Richard III., 43. 8 


bag f 11 10 

aa 9 196. 

00 Boah, 

b. de dae Ned e N 

a 5 „Gyllenſtierna, 218-219. 
Wieland, Oberon, 121255 T 


ii re] Leif 


Anton Dreher's 
Mätzen-Jiet, 
täglich Abends vom Faß bei 
A. Mazurkiewiet 


Friſche Speckflundern, 


empfiehlt a Herrmann u 
Vorräthig bei Ernst Lambee 


Thorn: 
Aroma., 

Quinteſſenz gegen Kopfſchmerz e. 
von A. C. A Henge in Halle a. =" 


Preis pro Flacon 15 Sgr. 
Elbinger Gypsdeckenroht 


empfiehlt billigſt 
5 nd 
— Eine Treppe, dreitauſen, 
Biberpfannen, alte Fenster 
Fenſterladeu ſind billig zu verkaufen be 


308. 


re 


€. B. Dietrich 


ortland⸗Cement u. Kalk 


n Waggonladung offerirt 
Eduard Grabe. 


Vorräthig in der Buchhandlung ® 
Ernst Lambeck: 


gedichte und Scherze 
in jüdiſcher Mundart. 
Nro. 1—20 4 2% Sgr. 
An Magenkrampf, Verdauung?‘ 
ſchwäche 20. ꝛc. Leidenden 
wird das faſt 50 Jahre ſegensreich 17 
kende Dr. med. Doecks ſche Heilmitte ber 
pfohlen. Schrift darüber gratis in Mi 
Das Mittel ift nur vi 


Exp. d. Bl. Pi 
Apotheker for 


zu beziehen durch 
Harpſtedt bei Bremen (früher Baru 


Ammen weiſt nach 
Miethsfrau Singelmank 


„Alte Möbel find billig zu verkauf, 
Weißeſtraße Nr. 77. 10 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, en 


ledig / 


Beſitze guter Zeugniſſe und der denise, | 


und polnischen Sprache mächtig, ſucht ur 
Gt 


Stelle zum fofortigen Antritt. 
Gefällige Offerten in der 


dieſer Zeitung abzugeben. . 


J³ bin Willens meinen Laden, Cult, 


ſtraße 308, unter günſtigen Beving 
gen vom 1. Oetober cr. zu vermiethen 
A. Franskewski. m 
N: Wohnung des Herrn Thieren 
D Ollmann ift von mir zum 1. O 7 
ber er. zu vermiethen. Moritz Heile, 
17 1. October d. J. ab iſt das 
meinem hierſelbſt am Markt belehe e, 
Haufe, ſeit einer Reihe von Jahren u 
kanntlich mit beſtem Erfolge betrit 


Wein- und Delſkateß⸗Geſchaft nebſt ir | 


dazu gehörigen Nebenlokalitäten zu 
pachten. 
Culm im Juli 1870. e 
Joseph Schmar® 42 


In meinem Haufe, Altſt. Markt 4 
J ift die zweite Etage vom 1. Hen 


qu vermlethen. Herrmann Cob; 
1 f. mbl. Zimmer verm. Schröter, ; 


Wohnung zu vermiethen Breiteſtraße . 


19 obere Wohnung iſt vom 1. Aug 
zu vermiethen. fl 
Pastor, Bromb. Vor 0 


Bic 17 it vom . Sande, m. 


die untere Gelegenheit zu vermie „ 


Pi 18 find vom 1. October er 
die Räumlichkeiten nebft hal 
welche jetzt die polniſche Bank inne 
zu vermiethen. vom 
Tin möbl. Zimmer nebſt Kabimet Mr, 


1. Auguft zu derm. Brückenſtr. hel 
roße und kleine Wohnungen bern 
Trykowski, Schornſteinfege“ able 


n meinem neu erbauten W. 

hierſelbſt find zu vermiethen: J. ſich 

Bäckerei mit Wohnung; 2. ein Laden, die 

eignend zum Schnittwaarengeſchäft and 
dazu nöthige Wohnung; 3. eine Wohn 
beſtehend aus 1 Zimmer und Kamm 

Leibitſch, den 13. Juli 1870, tz. 
Louise Fri 


—lk! iꝛt— ! — 


